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den goldenen Grün
mit den Neben-Ausgaben: „Mrgeser Zeidma"und„Erbacher Zel*kl»r«M
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Nummer 111 Samstag , den 14. September 1818.

Amtliche Nachrichten.
Verordnung

betr. : Ausbesserung von Schuhwaren.
Aus Grund der  BelianiNmachung der Reichsstelle für

5huh,ersor,ung über Ausbessecung von Schuhwaren und
Herstellung von Matzschuhwerk vom 8. Juni 1918 (»eröffent-
lichti« Kreisblott Nr. 149) « ird hiermit für den Kreis Lim-
iurg folgendes angeordnet:
. 1 .1. Order Ausbesserungsbetrieb für Schuhwerk hat

»bellten Arbeitsaufträge Buch zu führen (Anftrags-
ich). In das Auftragsbuch sind die erteilten Aufträge in
«illaufender Reihenfolge ein,»tragen . Die Eintragungen
s-ben folgende Angaben zu enthalten:

1. den Tag und Monat des Arbeitsauftrags,
2. den Namen und Wohnort des Auftraggebers,
3. die Art der Ausbesserung und des »erwendete'n Ma.

tenals,
4.  Die Materialkosten der Ausbesserung.
5. den Arbeitslohn,
6. den Unkosten und Gewinnbetrag,
7. den hieraus sich berechnenden Preis für die Aus¬

besserung,
8. den Tag der Abliefernng der ausgebesserten Schub,waren. ^ ’

.rt . nSl e <? “ff 'ylf wuni s« * eittn find in der Reihenfolge der
erteilten Aufträge zu erledigen. Für eine Person sollen gleich.
zeitig nur ein Paar Schuhe oder Stiefel zur Ausbesserungangenommen werden «»»«„Illing

40. Jahrgang

,, „ ft““5. *'« Ausbesserungsbetriebe Matzschuhwerk her.
stellen, sind Aufträge für diese ebenfalls in das Arbeitsbuch
einzutragen und der Reihenfolge nach zu erledigen ftiir
eine Person darf ebenfalls nur ein Auftrag zur Anfertigung
neuer Schuhe oder Stiefel ausgefiihrt werden 1 *

§ 2. Bei Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Be-

»Is Zuwiderhandlung gelten insbesondere di« überschrei,
tung der Richtpreise oder Forderung einer anderen Gegen.
Pistung als m barem Geld oder wiederholte willkürliche
Bevorzugung einzelner Besteller bei Erledigung von Aus-
besferungsarbelten oder unsachgemäßer Ausführung die Aus-
besierungsarberten infolge mangelnder Fachkenntni fe um
zweckmäßige Verwendung von Rohstoffen und dergleichen
** diese Verordnung tritt mit dem Tage der Der
öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.

Limburg, den 4. September 1918.

Ser Vorsitzende des Kreisausschusses.
3 . v . : gez. von Borke.

Wird veröffentlicht. Das vsrgeschriebene Arbeitsbuch ist
in der Vereinsdruckerei (Nassauer Bote) zu haben.

Camberg» den 11. September 1918.
Der Bürgermeister:

_ Pipberger.

Bis zum 18. d. Mts . nehme ich Bestellungen auf
Saatwinterweizen . Saat -Winterroggen, sowie auf Rotklee-
Saat (seidefrei) entgegen.
Preis per Zentner Winterweizen 27,80 Mk. ab Limburg

- » » . roggen 26,50 „ „
„ Rotklee-Saat 365,03 „

Vitriol zum Beizen des Saatweizens wird ebenfalls" ge-
liefert und find Bestellungen bis zu obigem Termine zu
machen. Die Lieferungen können sofort erfolgen.

Camberg, den 13. September 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

weitere Hilfsfel-Hüter gesucht.
Meldungen beim Magistrat.

Camberg , den 14. September 1918.
Der Magistrat:

Pipberger.
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mit Erfolg durch. Zwischen Ypern und Ar.
mentieres scheiterten Erkundungsvorstöß« des
Feindes . Südwestlich von Flsurbaix schlugen
wir einen Teilangriff, nordwestlich von Hul.
luch einen stärkeren Vorstoß der Engländer
zurück. Zwischen den von Arras und Peron-
ne auf Cambrai führenden Straßen setzt« der
Feind gestern früh unter stärkstem Feuerschutz
stme Angriffe fort. Sie sind unter schwnen
Verlusten für den Feind gescheitert. Gut ge¬
leitetes Artilleriefeuer hatte an der erfolgrei-
chen Abwehr besonderen Anteil. Unsere Sn.
fanterie warf den Engländer , wo er in unsere
Limen eindrang, im Gegenstoß wieder zurück.
Havriencourt blieb in Feindeshand . Am
Abend zwischen Moeuvres und Gouzaucourt
erneut vorbrechende Angriffe des Gegners
wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette und Aisne war der Artil¬

leriekampf nur teilweise gesteigert,- kleinere
Jnfanteriegefechte. Sn der Champagne brach¬
ten Stoßtrupps aus feindlichen Linien bei Le
Mesnil Gefangene zurück.

klärt, die Königrkrone Finnlands anzu¬
nehmen. Der finifche Landtag tritt am 28.
Sept. zusammen eine vestätigung der Nach¬
richt steht noch aus.

Lokales und vermischtes.
f Tamberg . 14. Sept . Heute früh  ver-

chied nach längerem Leiden in seiner Vater-
stadt, der Veteran von 70 - 71 Herr Heinrich
Thies. An der Belagerung und dem Vom-
oardement der Festungen Merziers und Lim-
guy, sowie an der Belagerung der Festung
Langres nahm er bei einem Fest.-Art.-Reg .,
als mutiger Kämpe teil. Die langjährigen
Fruchte des Friedens genießend hat er sich

den geachteten Namen eines angesehenen
Burgers erworben. Durch seinen Beruf als
Maurerpolier ist er auch außerhalb bekannt
gewesen. Möge ihm die Erde leicht sein.

- Schwickershausen. 14. Septbr. Dem
Landwirt und Annehmer der Kreissparkasse
Herrn Josef Hartmann  von hier, wur¬
de in Anerkennung seiner Verdienste bei
Werbung für die verschiedenen Kriegsanleihen
von Sr . Majefttat dem Kaiser und König das
liehen ' ^«n st kreuz  für Kriegshilfe „er-

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber
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Amtlicher Tagesbericht.
^ . ©toöes Hauptquartier , 12. Sept.
M-cher Kriegsschauplatz

Bixschoote wurden Teil-
Armentieres und am La Bassee-

8»T )r̂ 0&e ^ es  Feindes abgewiesen.
Kampffronten entwickelten sich

°es Tages unter starkem Feuerschutz
Ka b-.^ °^ " 'Egefechte im Vorgelände
^I .̂ ellungen. Am Abend heftiger Ar-

reanipf zwischen den von Arras und
Ick- «P ~amAra* führenden Straßen.
" * Angriffe, die bei Eintritt der Dun-

inro?.9in ben  Kanalabschnitt Marquion-
L vorbrachen, scheiterten vor unseren

^ »ch
's sä«"*

Pi\
' •' S:

am

^ . zwischen Ailette und Aisne nahm das
cam ^dend wieder an Stärke

°!dkn-? °^ ^ k̂ Etütigkeit blieb hier auf
lu * Pf* beschränkt. Auf den Höhen

Erkundnngsgefechte an der
iiml # ront  und in den Vogesen.
^ iLensraiquartiermsifter Ludendvrff.

Großes Hauptquartier, 13. Sept.
Micher KrieZsfchauplatz
M' resgrupve Kronprinz Rupprecht.

de ^ eresgruppe Boehn.
füL_e,r Küste und nordöstlich von Bix-

i>ten wir kleinere Unternehmungen

Heeresgruppe « allwitz.
Franzosen und Amerikaner griffen gestern

>5! Dogen von St . Mihiel bei der Combres-
Hohe und südlich, sowie zwischen der Totes
Lorraine nnd der Mosel an. In Erwartung
dieses Angriffs war die Räumung des der
beiderseitigen Umfassung ausgesetzten Bogens!
seit Jahren ins Auge gefaßt und seit Tagen!
eingeleitet worden. Wir kämpften den Kampf
daher nicht bis zur Entscheidung durch und
führten die beabsichtigten Bewegungen aus
Der Feind konnte sie nicht hindern. Franzs-
en die auf den Höhen östlich der Maas vor-

stießen wurden abgewiesen. Die Eombres-Höhe
die vorübergehend verloren ging, wurde von
Landwehrtruppen wieder genommen. Südlich
davon sicherten österreich-ungarische Regimenter!
in kräftiger Gegenwehr im Verein mit den I
zwischen Maas und Mosel stehendenDivisionen. l

Zwischen der Eotes Lorraine und der \
Mosel gewann der feindliche Angriff auf!
Thiaucourt Boden. Reserven fingen den Stoß
des Feindes auf . Südwestlich von Thiau-
ccmrf und westlich der Mosel schlugen wir denFeind ab.

Während der Nacht wurde die Räumung
des Boges vom Feinde ungestört beendet.
Wir stehen in neuen vorbereiteten Stellungen.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff

Toöes - Anzeige.
®ott dem■Allmächtigen hat es in seinem anbetungswürdigen

Ratschluß̂ gefallen, heute früh um 2 Uhr meinen innigstgeliebten
Gatten, unseren treusorgenden Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel, Herrn

Heinrich Thies,
Kriegsveteran von 1370/71.

nach schwerem Leiden, öfters gestärkt durch die heiligen Sakra¬
mente, im 73. Lebensjahre in ein besseres Jenseits abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

8rau Margarete Thier Ä

Sei« KMiS w ! is« Mn
M !M.

Nach einem Telegramm des Berl. Lo-
kalanz. aus Helfingfors hat P r i n z Fr i e d-
rich Karl von Hessen  sich bereit er-

geb . Peeuß und Kinder.
Camberg , Wiesbaden , Rumbeck (Sauerland ) 14. Sept. 1918-

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 17. Sept., vormittags
11 Uhr, vom Sterbehause aus statt. Das feierliche Seelenamt
istam gleichen Tage uni 77* Uhr. Die Gebete für die Seelenruhe
des Abgeschiedenen, werden am Sonntag, Montag und Dienstag,
abends 87* Uhr in der Pfarrkirche verrichtet.

-1
A

i

7
'

t

:t

-



Ibrc einzige Siegeßboffmmg.
Me Londoner fitste»' «hrrVen im Hinblick

«rf die bchtiH-karrMHe « Waffennwlge seit
dem 18. Juki, man dürft die in fluten Taren
durch flute Nachrichten erzeugte trsde Stim¬
mung nicht mit dem Verstände durchbrennen
lasten und ikhrt dann priter au» : »Unter
Sieg ist nicht der Besitz dieser »der jener
Stellung zu versteh?« oder bas Beibringen
größerer Verluste, alt wir selbst sie erleiden,
sondern den Feind davon zu überzeugen, daß
er durch Fortführung des Krieges nur seine
Gewmtverlusie vergrößern würde. Seine
Moral muß erichüttert « erden.
Der Lernst des Selbstvertrauens ist es, nicht
der Verlust von Boden, Mannschaften oder
Material. waL Sieg oder Niederlage aukmacht.
Der Feind muß den Glauben an sich
selbst oder an seine Führer verlieren!
Wenn dies nur eintrisft, ist eS gleichgültig,
teo es sich ereignet, ob an der Aikne
oder am Rhein, zu Damaskus oder in Kiew.
Wir erschüttern langsam den Angriffsgeist
deS Gegners tm Westen; eS sind jedoch keine
Anzeichen dafür vorhanden, daß er dort dar
V-rwauen in seine Verteidigungskraft verloren

Man muß sich daran erinnern, daß er
vor dem Zusammenbruch Rußlands trotz erheb¬
licher zahlenmäßiger Unterlegenheit seine Ver¬
teidigung im Westen hinlänglich aufrecht erhielt.
Er glaubt, daß er, was er einmal fertig gebracht
hat, auch wiederum vollbringen kann. Es besteht
«ine Meinungsverschiedenheit unter den Deut-
schen wegen der Zweckmäßigkeit dieser kost-
lpieltgen Offensiven an der Westfront; Über die
Möglichkeit erfolgreicher Verteidigung in Frank-
reich besteht bisher nur eine Meinung in Druttch-
land. Sobald darüber zwei Meinungen herr¬
schen, wird der Zusammenbruch der Moral des
Gegners begonnen haben; und sobald derselbe
begonnen hat, werden wir sünftig Metten genau
so schnell vorrücken wie sünf Meilen heute/

Aut jeden deutschen Familientisch daheim
sollte man diese Ausführungen der ,Limes',
unserer erbittertsten Feindin, legen, an di«
Wand jedes deutschen UnterstandeS draußen
vor dem Feinde sollt« man sie annageln. Hier
haben wir klar aukeinandergesetzt, woraus allein
«Niere Feinde ihre Siegerhoffnungen auibauen.
Wir sollen vergessen, war wir in vier Jahren
fertig gebracht haben, wir sollen den Glauben
an uns selbst verlieren. Was weiten Kreisen
in unserem Volke leider besondersi» letzter
Zeit zu setzten scheint, ist einzig und allein die
Erkenntnis, worum es sich in diesem Kriege
lediglich handelt: Daß wir unk nämlich, wie
einst Friedlich der Große, gegen di« ganze
Welt behaupte« und durchsetzen. D«S heißt
aber, daß wir gerade so wie er in der strate-
zstschen Abwehr stehen, auch wenn wir an-
greiftn. In solcher Lage sind Rückschläge doch
einfach unvermeidlich. Man mag sie bedauern,
aber man darf sich ebensowenig durch sie Nieder¬
drücken lasten, wie man andererseits auch durch
di? größten Erfolge nicht in siegestrunkene
Stimmung geraten darf, bevor der letzte Kanonen¬
schuß gefallen ist.

Unsere sämtliche» Feinde vehrls« zn Doden
zu werfen, ist ein Gedanke, den et» ver¬
ständiger Deutscher wobt schwerlich jemals ge¬
hegt hat. Bon ihrer Blaffe nicht zermalmt zu
werden, einzig und allein das ist unser Ziel.
Das aber geschieht weiter wie bisher, je nach
der Lage, durch kühne» Anspringen des Gegners
oder schrittweiser Zurückwerchen; in beiden
Fällen jedoch unter scharjen Hieben, die ihm
tiefe Wunden reißen. Daß wir daS können,
daS haben wir in den verfloffenen vier Jahren
bewiesen. Wir haben eine Kraft entfaltet, wie
wir sie uns vor diesem Kriege auch in den
iühnsten Träumen selbst nicht hätten vorsteüen
lönnen. Was «in Napoleon der Erst« nicht
vermochte, daS russische Riesenrerch zu be¬
zwingen, wir haben es geleistet. Mag uniere
Lage jetzt zwar noch sehr ernst sein, einen Bor-
terl gegen dir Vorjahre hat sie unleug¬
bar: Die Zahl der Feinde kann nicht mehr
wachsen, da sich der Erdball bereits entschieden
tat . WaS Amerika an Truppen gegen uns
ßlhrt und noch heranfühien wird, wissen wir
und zählen dabei genau s» wie Herr Wilson

mit Millionen. Gbemo genau aber wiffen wir
auch, daß daS Kräfteverhältnis an unterer West-
front niemals wieder ein io ungleiches werden
kann, wie es in den Jahren 15, 16 und 17
war. Was wir in jenen drei Jahren geleistet
haben, das können wir genau>o auch weiterhin,
wenn wir nur wollen. Das wiffen unsere
Feinde, und unserem Wille» allein suchen sie
daher dir alte Kraft zu neuinen.

Wird cs ihnen eines Tage« endgültig klar,
daß unser Wille und unser Glauben an uns
selbst weder zu beugen noch zu brechen sind,
dann wird der Ruf nach Frieden von drüben
kommen, ganz gleich, ob unser« vordersten
Gräben jenseit» oder diesreit» Paris liegen.

Emlards HsKöelsschisfahrt.
Schwere Besorgniffe um die Zukunft der

britischen Schiffahrt bringt ein Leitartikel de»
.Daily Graphic' zum Ausdruck: Die Regie¬
rung, heißte» da, befleißigt sich hartnäckig in
den Darstellungen der Wirkungen de» U-Boot-
Krieges eines so sptimistischen ToneS, daß
man es dem Publikum nicht verdenken
kann, wenn «S die wirtliche Schwere
des Problems, vom wirtschaftlichen Standpunkt
ans gesehen, nicht begriffen hat. Es handelt
sich dabei nicht um zeitwetiigs und sehr wenig
drückende Unbequemlichkeiten bezüglich unterer
Ernährung, auch nicht um die höheren Preise,
die wir vielleicht noch einige Zeit bezahlen
«äffen. Den ernstesten wirtschaftlichen Schaden
haben uns vielmehr dieU-Booie zugefügt durch
die Vernichtung eines derarug großen Bruch¬
teils unserer Schiffahrt, daß unsere Stellung
als Seefahrer der Welt nach dem Kriege
schwer gefährdet fein kann. Ob wir unsere
Stellung dadurch hätten sichern können, daß wir
in den letzten vier Jahren mehr Anstrengungen
für den SchtffSneubau machten, ist jetzt beinahe
nutzlos zu erörtern. Im Anfang des Krieges
mußten viele unserer Werften skr di« Admiralität
arbeiten, später wurden die Arbeiter anS diesen
und anderen in großen Masten für da» Heer
genommen, io daß unsere Friedenserzengung
an neuen Schiffen nicht länger autrechierhalten
weiden könnt«, während wir zugleich jede
Woche einen großen Betrag unserer besten
Tonnage verloren.

Unterdeffen haben unsere Verbündeten, durch¬
aus berechtigterweise, die Lücke ausgesüllt, dir
wir entstehen ließen. Amerika und Japan ver¬
größerten— und vergrößern immer noch—
ihre Handelsflotten, woiür wir in Ansehung
unserer augenblicklichen Bedürfnisse nur dankbar
sein können. Aber nach dem Kriege werden
wir, fall» e» uns nicht gelmgt, di« verloren«
Zeit auf ftgendetne Werse wieder einzuöringen,
merken, daß die britische Cchft'ahrt nicht mehr
die stolze Stellung einnimmt, die unsere Scknffs-
bauer und Reeder für die Nation errungen haben.

Auch da« Liverpooler.Journal of Eommerce'
behandelt in einem ausführlichen Lritauftatz die
Lage der britischen Schiffahrt, die eS a!L noch
immer sehr ernst bezeichnet, derart, daß e» nach
dem Krieg« noch lange Zeit dauern wird, ehe
die Schiffahrt ihren früheren Stand wieder er¬
langen kann. Dir zuletzt milgetestten Schisir-
bauziffern sprachen iür sich ftlbst. Die Fertiz-
stellung von tzanoelsschiffen in England ist im
bisherigen Verlauf des Jahres über alles Erwarten
tlein gewesen. Man mag dir Ziffern noch so
sedr verhüllen, man mag lür nächste» oder
übernächstes Jahr noch jo sehr eine wunderbare
Entwicklung Voraussagen, alle» daS ändert an
der Tatsache nicht dar geringste. Der Schiff-
sachverständige weiß, daß dir Reg'-erungskontroüe
über die Hände istchiftahrt England» em Fehl¬
schlag gewesen ist. Wir haben im Juli dieses
Jahres 141 M8 Brullotegsfterionsen Hände!!-
schiffsraum gebaut; das waren«rmtelige 7789
Tonnen mehr «ft» im Juni, »der 19 726
Tonnen wenigera!» im Mürz, während bet
einem Vergleich der Ziffern mit dem Mairrgebm»
sich ein Bimverbetrag von nicht weniger al»
55 826 Tonnen zeigt. Temoexenüderz« er-
klären, daß die EchiffSbau'.eistungen im Juli
1818, verglichen mit deneni« Juli 1916 und
1917, eine Steigerung von 174 und 71 % be¬
deuten, besagt nichts, da der CchiffSbau in
de» zum Vergleich herangezogek«» Jahre« in

England in einem schauerlichen Zustand war:
daS vereinigte Königreich Hst Bei'pic1£i»ei?e im
Jahre 1616 insgesamt nur 5; 1552 Tonnen
Schiffsraum gebaut. WaS das Land au» der
Staitstik nicht ersehen kann, ist folgende»: ES
liegt kein Zeichen für eine ständige Verbesserung
in der Lage vor. Man muß eS bitter dellagen,
daß man nicht etwa« voa der Tatkrajt und
Organisation der Vereinigten Staaten nach
England herüberbrmgen kann. I » eher diese
Tatsache von ganz England ersaßt wird, desto
bester. .

Daß die Lszr Lord PirrieS reckst schwierig
ist, grbetGpir zu. Er ha! als Generalkontrollrur
des HLi'.dMschiffdaur eine sehr mivatftdarr Aus-
gäbe zu lösen; aber sobald die militätische Lage
in Frankreich stch gefestigt hat, wird er hoffent-
sich sofort alle erforderlichen Arbeitskräfte«n-
jölderit. Emstwrilen haben wir i« Irland ein
unbnührtrS Reservoir, das man vouefthasi aus-
nutzen könnte.

KspitSu z. ©, ». Levetzow.
Kapitänz. S. v. Levetzow ist zum Cbef der

neugebitditkn Stabe» der «se*fueG«!eiU»:8 berufen
worden. Er dat sich schon bei der Expedition nach
ßiel «inen Kamen gemacht. Damals stand er
dem Chef de» UwernetzMen», Admiral Erhard
Schmidt, al» Stabschef zur Seite. Nach Abschluß
de«Unternehmen«erhlett er den Orden Feme1#mirlt«.
Zuletztw« er Chef etae* Verbände« leichter Gee¬
stentkräfte. _

politifcbe Rundfcbm
DoeetschlemS.

»De« Berliner Venreter eine» Wiener
Blatte« gegenüber sprachen sichHi » d en bu r g
u nd Lu d end orsf über die Kriegs¬
lage  aus . Ludendorff äußerte: „Wir haben
da» erbilterte Ringen birder in Ehren bestanden
und sind zuversichtlich, büß «ffr da« auch weiter
tun werden. Dt» Heer« der Mittelmächte
sichern ihre Heimat. Da» dar, die zu Hame
bet uni wie bei Ihnen aber nicht dazu ver¬
leiten. den Krieg zu vergeffen oder zu glauben,
der gegen nn» geachtete VernichiungSwillrde»
Feinde» sei schon gebrochen. Im Gegenteil,
wir alle müffen dazu noch unsere Krast am«
äußerste an'pannen. Was wir dazu im gemein
samrn Kampf bisher schon erreicht haben, da»
werde« wir auch besonders hier an der West
iront vollenden." Generalfeldmarschall Hinden
bürg erklärte, daß man d>.e Bedeutung der
Kämpfe i« Italien, Atdamen, Palästina«iw.
nicht unter chätzen dürfe; der EntscheidungSkampf
für dir Mittelmächte aber spiele sich an der
Westfront av. Die Mittelmächte ständen in
dem Kampfe Schulter an Schulter test zu¬
sammen. Wenn ff« auch schwer unter dem
Kriege litten, würden sie doch stark auS ihm
hervvrgehen.

Hsterrei chN«s «m.
* Der Staats,elietär des Auswärtigen

Amte», Herr v. Htntze, der nach Wien ge-

kommen fear, um dem Kaffer sein«
zu macken, hat während semes hiesigen iS
enthalte» eingehende Besprechen . '
mit d em M i n i It er desAnSwärt j«!SJ
gepflogen und ist auch mit den beiden
Präsidenten in Berührung getreten. Diele zW
Brechungen, dir sich an dir in den verganâ,
Msimlrn und zule?t anläßlich der Mvüiftftft.
zufammenkunft im deutschen Großen $9| ,J
Ottern er geführten Verhandlungen der deutsch,^
und östeneichlich-uiigarischen Politiker anichsgz"
haben die dem engen BimdeSverhältniz,n)i'
sprechende Löftmg der zur Erörterung neianaten
Fragen wesentlich gebessert.

Msskreich.
"Die Preise beschäftigt sich Siet mit z»

'menen Tagung de» Parlament». Die FxZ
der Malvy - Debatte  steht im MittelpL
deS Interesse». Nach der Geschäftsordnung dg
Kammer ist eine sofortige Debatte nicht möM
Der Kammerpräsident wird der Kammer ninM
davon Kenntnis geben, daß ihm das Urteilbf|
Sta«ftSgerichtSH»feS miifleteilt worden ist, „„j
die Kammer ersuchen, eine Kommission zu er.
nennen. Me die Zuständigkeit der rechtfertiaeiide,
Schriftstücke, die Gesetzmäßigkeit und den
gültigen Charakter des Urteils zu prtven>„>>
ihre Schlußfolgerung der Kammer zu uni er.
breiten haben wird. Erst aut Grund de? $*,
richte» der Kommission wird eine Debatte ftbet
die Frage, ob Malvv Abgeordneter bleiben
oder nicht, möglich sein. E» ist aber möM
daß es bei Gelegenheit der Überweisung d«
Unflrtegenheit an die Kommiisio« berefttL
einer heftigen Aussprache kommt.

-DaS Ministerium hat brfchloffrn, folgende,
TelegramN an Lichitscherin, den rulshchki
Bo'kKommi'sar iür auswärlige Angeleflenheit»,
zu senden: »Wir haben dir Versicherung ft
halten, daß rin Anschlag auf die englische ®i,
ssndischaft in Petersburg verübt worden ist, daj
alle», wa» sich in diesem Gebäude befand, ot,
plündert und verwüstet wurde, daß KaM«
Lromie, der es zu verteidigen vernichte, «.
mordet und seine Leiche auf barbarische Wjj
verstümmelt worden ist. Wir verlangen sofsntz
WtederhersteLung und augenblickliche Seslrsfiiiiz
aller dafür verantwortlichen Personen cbtt
eines jeden, der in dieses abscheuliche Vetbrechr,
verwickelt wurde. Collie rs die ruiiiMjt
Eowfetregirtung unierlaffen. unS vollkommm
Genugtuung zu geben, oder sollten tteiten,
Gewalttaten an englischen Untertanen Verist
werden, dann wird die Regierung Seim
Majestät die Mitglieder der Sowjet,
rigleruag persönlich zur Vera »!,
wsrtunz ziehen ."

Vutgorie «.
* Die Minister ststuchanoff und Danailss.

dir von einer Frontreise zurückkamen, wo iit
die Soldaten in den vordersten Stellung!, °>° eme Kc
beluchten. schildern in Zeitungsartikeln diem mde ver
dort mitgebrachten Eindrücke. Dluckanoff
insbesondere: „Ich habe den Soldaten
Offenheit gesagt, daß wir alle. Volku»d
Regierung, den Fried «« wünschen B V *“-
nicht« tun, um den Krieg unnütz zu verläuM>"mch.
,e>. e» auch nur für «in« Liertelstunde. daß I«
aber dann dem Frieden am nächsten
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wenn wir ein wohlgeordnetes Heer in unser«
Händen haben, um da» bulgarische VatesiW
unüberwindlich zu machen."

Rmkrtker»
* StaatssekretärLansing veröffentlichtM

dl « Anerkennung der T ' che-!«'
Slowaken  eine Mitteilung, in der es
Da die tscheche-slowakischen Völker gegeri Erttt«!
land und Österreich-Ungarn zu den WaffenS
griffen und organisierte Armeen unter Cwui
ihrer eigenen Nationalität gestellt haben"
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da dir T'chech»-Slowaken tm gegenwanW «ta Echu
Kriege unabhängige Ziele vertolgen. deren ®* m den
Wirllichung der obersten politi'chen AutorilÄ» »itt Rtckgm
T,checho-S !»wak«n tm Nanonalrcft anvcM» «it nördliKPworden ist, erkennt die Regierung der
Staaten «n, daß IkriegSzustand zwnchen̂
Tichechen und den Deutschen und OM'siZ
Ungarn besteht. Sie erkennt auch dent
slowakischen Nationalrat al» knegsW
Regierung an.
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Der mmtrnt.
18] Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.

„Ja, Ihnen, da» kwu anck io, ich woiß
nicht wie; nicht wahr, Sie erzählen es gewiß
nicht weiter?"

„Nein, nein, aber WaS mache» wir
denn nun?"

Brennecke wurde jetzt doch etwa» ungeduldig.
„Soll ich Sie in ein Gasthaus bringen?

Der „goldene Schwan" ist nicht west."
„Um GotteswiLen nicht! Ich würde mich

ichreckiich fürchten— und," setzte fis Hinz«, »ich
Habs ia auch kein Geld."

„Ja so,' lächelte Brennecke. Er sah selbst
ein, daß es nicht ging. Ihn kannte in der
NachbarsKaft jedes mud, er durste das Mädchen
inner halsten Beurteilung arissetzen, welche
untzermeidttchwar, wenn er um Mitternacht mit
ihr im Gasthaus erschien.

„Hm," meinte er »achdenklich, „dann wüßte
ich«« noch eins"

»Was denn?"
„Bei «reiner früheren Hmtswirffn kn der

Brüderstraße ist, wie sie mir erst neulich klagte,
ein.Zimmer frei, da wären Sie gut aufgehoben.
Frau Layendecker ist anständig und eine gute
Seele, sie wird mir in diesem Falle nicht böse
sei», wenn ich sie wecke, denn von allen ihren
Zimmecherren war ich ihr stets der liebste.
Wollen Sie ?"

„Ach, Herr Brennecke," rief daS Mädchen
erfteut, „wenn das ginge, dann wäre mir ge¬
holfen. Der Schwager schläft Feiertags lange,

aber die Schwester steht immer krüh auf, dann
könnte ich. sobald die Tür geöffnet wird, mich
ganz still ins HauS schlelcheit. Aber Sie hasten
wohl bloß Spaß gemacht," » eint« sie brwM,
als er noch zögerte.

Er besann sich nicht länger. »N«, sagte er,
ss komme« Sie, was geschehen soll, muß gleich

geschehen. — Frättlein Netichen," begann
Brentrocke, «ackdem sie emig« Minuten stumm
nebcnemander hergegangen waren, „ich glmtbe,
Sie haben mir vorhin doch etwas weiß ge¬
macht. Mir ist. als hätte ich Sie öfter mft
einem rvtlockigen Jüngling ans dem Trottoir
platiderr sehen, also doch wohl ein Schatz, wie?
oder wenigstens ein angehender."

„Slber gewiß «icht, Herr Brennecke," er¬
widerte ffe ganz entrüstet, „das war unser
Student, den Eie gesehen haben; mein Schatz
ist der noch lange nicht und wird es auch nie
werden. Meine Schwester sagt, mit Studenten
soll sich ein Mädchen unseres Standes über¬
haupt nicht etnlassen, die meiuten e3 doch
nicht ehrlich und heiraten würde mich der doch
nicht." '

„Sehr vernünfftg von Ihrer Schwester,"
stimmte Brennecke zu. „Der Rote wird wohl
noch nicht lange bei Ihnen? ich als Nachbar
«tüßte es sonst doch wissen."

Nein, erst vier Wochen, er soll auch nächsten

„und noch befler, daß er bald fvrtkommt. «brr
warum nimmt den« Ihre Schwester Studenten
f«8 Haus, wenn fie weiß, daß di« so keck gegea
Mich« Mädchen sindV

.Ja , lieber Üioii,  Gl « wisse« doch, « ein
Schwager verdie» in der WeffÄsche« Porzellan-
sabr-ck ein schönes Geld, sdrr ««ch Hauke bringt
er das Wertigste davon, d« muß di« Schwester
et*m sehen, daß ans mtoerr Weise etwa» daz»-
kommt. Ein Zimmer vermieten ist das ein¬
fachste und wir habe« auch bis jetzt immer
Glück mit «nser» Mieter» gehabt, es Ware«
lauter brave, ruhig« Leute. D« Rot« hat mir
sa einmal gesagt, da» Zimmer bet «nS wäre
ihm noch lange nicht gut genug, « hätte es

meinetwegen genomme«."unr

Monat wieder ausziehen, weil nun Herr
Brennecke, Ihnen kann rch es sa sagen, — er
geht mir überall nach und führt so d̂reiste
Reden, er ist ein ganz schlecht«« Mensch."

Gut, daß Sie das eixfthmbemerkte
Bremwcke im Tone «ÄtterüLer Ermahmrna.

„Bha," machte Brennecke, „Si « brdieSM
wohl den Herrn Studenten, was?"

„I Gott bewahre, wo denken Sie hin!
Die Schwester sagt, eS schickt fich nicht für
mich, junge Herren würden dann gar z« leicht
utwerschämt. Ich spreche mich gar kein Wort
mehr mit ihm, weder auf der Straße noch sonst
wo. Sie werde« mich doch nicht für ein leicht-
finnsges Mädchen halten, Herr Brennecke, weil
ich mich heut» abend so verspätet habe? Ich
konnte ja doch nichts dafür."

„Nein. Fräulein Nett chm, leichtsinnig sind
Sie nicht, aber Cie müssen Überhanvt uns
Vtünnern nicht zu viel trauen. Ein so hübsches
Mädchen gefällt ja jedem und eS wird vielleicht
bald einer kommen, der nicht garstig und zn-
dnugltch ist, sondern Ihnen so liebe und schöne
Tinge stpft, daß Ihnen das «eine Herz weit
fiuiut&i und Sie ihm alles glauben, was er

Ihne« « it deut Munde und den Dugen Jj!tm Ltunoe uno veu
schwört. Dieser, licbeS Nettchen, ist Aai .

- « > >« ? «-> >« - - »°st Laefährlkchere!» imr ws , wenn« y ,
h» und€T» «tt pmftea, süßen Reden entzog
damit Gie ist« z,tff.i«gen wie etn
Vögelchen, daS man «m Zucker füttert. ^

*

6te ' daran denke«, Kind, wenn einj -j• - - ~ ’ ■’ ßiu “kommea ftllte? Ich » eine
Ihnen."

„Gewiß totst ichd«?ß.

«L

'Auch dann, wenn ich eS Mer bin̂ ,
?7ettchen lachte. . Ader Herr Brennet,7CKUU)Tn -1t .« Ittlll

Elle«ickit für Sache« reden; ^ >e ^
m ' ^ Sie unsdoch nicht betrügen wollen? « re n- ■ mß anb an so etwa»denke«ja auch1gen Lerife." . ,

Brmnecke liebte es sonst, über sein̂ A
Haupt zu scherzen, aber jetzt füŴ er dochSich von .

. . I- «»..» -«her ftw jä
zu sehen, war ihm doch nichts vemg

wie einen scharfe« Stich.
niedlichen Kleinen so ganz außer «nr»

schmeichelhaft.
Die unliebsame Empfindung SW

schnell vorüber, denn in diesem* • ‘ J
wurde an der nächsten Straßenecke
des Gespräch laut, und mehrere, ^
ziemlich benebelte junge Männer
beiden zu. .

Brennecke ergriff offne weitere» * 4
Arm und legte chn in den seinen. nA

Als die NachtschN'ärmer näher
einander stoßend und ßchiuankrnd sich
dickt an demy*me  vmckb« drückren. £i>
ftp das Wdcheu ä»Mtch an st- ' Ä
schützer.

-ft ßtz



von  Haft imü  fern*

‘Wjteit ißijG» ste. Da ! MaistrZebniS ist noch nicht
ü«stk8t,̂.da dir Maisernte noch nicht beendet
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Etlinddarmoporalion des Herzogs von
1t. Der Herzog vop Anhalt ist an

Blinddarmentzündung erkrankt, die eine
Operation notwendig machte. Die

^ .. n ist. den Berichten der Ärzte zufolge,
jg Verlaufen.
fit Getreideernte im besetzten rrrmfl.

Gebiet beträgt nach Schätzung des
^nl 'cha'tltche» FachnlatteS .Agrarusi 50000
„tons Weizen, 5000 Hafer. 2000 Roggen,

Die GesaMlproduklion wird dorausstchrltch
060 Waggons betragen.
Ei«« hochherzige Stiftung . Der kürzlich

telhunft «fi-ldkne Architekt Wilhelm Mendenius in
W'i de, Mi »aden hat sein ganzes Vermögen in Höhe
möglH, „i annähernd 700 000 Mark tesiamentarsich

p K- isen gefallener Krieger vermacht.
18 Todesopfer einer Pferdefleisch.

—rgiftnW . In Kamen bei Dortmund sind
,!g, einer Pserdeffeischvergifiung 18 Personen
j,iben. über 800 Personen find noch krank,
tti der Pferde waren notgeichlachtet, dar
M aber sreigegrbe» worden. Die städtischen
Orden stellten zur Linderung der Not

M Mark bereit.
M- derms LieuffmZdchx ». Aus Oppeln

mfinu  B über die LebensNeise moderner Dienst.
t  iW « berichtet: . Für gewöhnlich

,L " «p« ste mt  gegen einen gewissen Tagetohn,
^ ja jetzt L.50 bts 8 Mark brüägk , in Dienst.

! ilrtbest verlangen fie aber noch vollständige
. . ; Migu"g- Das Wohnen bei der Dienst»

faifthast wird Kbgelrhni. Dir Mädchen sind
Wwche, |B |„ drr Eisdi schon irr möblierten Zi « « eru
nijetieii, W«ieiet. Hier sind st, m der freien Zeit

* gzstui>dener, ihr Tun und Lassen wird vsn
we Ed „ herrfchsft nicht überwacht, sie könne» ihre
'ch Etliche Spaziergängen länger ausdthneu .'

Flucht riikrs zu « Tode verurteilten
site ^ ü-abmörder ». Dem Raubmörder Chtebiorz.

>« dtgen zweifachen RLubmordeS zum Tode
1 4 |a 15 Jahre « Zuchthaus verurteilt worden

spM manchen ynmmen rrnv neive rmrern, m
^anderen ist die ganze Kindeisichctr hinweagerafit
I worden . Nicht einmal m der dichtbevölkerten
! .Hauptstadt des Landes ist die Krankheit mit
i solcher Heftigkeit Ai'igetreten wie in Jämtland,

wo, um den Ernst der Lage zu erhöhen, die
Lrntearbeiten jetzt vor der Tür sieden und
durch die Epidemie in ihrem Fortgänge bedrohtwerden.

Anwstterschfide » i« Livland . Eine
Winddöle richiele in Livland großen Schaden
an. Dir Windhose hat ein Gebiet von 10 Kilo,
meiern Länge und 200 bis 300 Metern Breit«
förmlich niedergewklzt . Cie nahm ihren An¬
fang in den Bisiker Wäldern und hob fick, dann
über dir Gemeinden Solo , Plauktrn , Alt-Äuika,
Mitte -Plaukten und Klein-Rutka bis zum Eule-
Lohberg. Gebäude und Brücken wurden von
der Gewalt des Windes zerstört.

eftr2j f* Mügefangeneu aus
n eiet ^ejängni» | x Oppeln zu entfliehen. Auf
schrecke, Wirder-lgceifung ist eine hohe Belohnung
rusiilchr

ton,mene WtedererSff ««^ d- r NniverfleSt
Wetter*. _Di , Czernowitzer Universität , die
ttetftM itllrirkklegrnn gelchloffen war und während
Sein« r> Sommers meistens einzelne Kurse

owjet.  lWch wird Anfang Oktober ihren volle« Be¬
er ant. Äaufnehmen.

Groh« ta Fr «»kreich.
it die Pariser Blätter melden, nehmen die

>nnailflfl ilddränd « in den verichiedrnen Gegenden
wo st mkreichs kein Ende. S,e bedeuten für das

teliung« >sd eine Katastrophe, da dir schönsten Wald-
die v« Einde vernichtet worden find. Wie aus

aoff ich m!owgemeldet wird, brach das Feuer in den
■ « deten Hügeln von Rous und in der Um-

H $ ^ks Fort - de Croix aus . Es wurde
«ichit gelö'chi, fes aber später nochmals zum

TM . Der GL - der, ist fttzr groß.
irr Fr -rmfre -ch? Biel , Matrosen

NMnesoldairn der im Hasen von Toulon
pde» Schiff« sind in der letzten Zeit unter

baieriW Müigen SrscheinunArn schwer erkrankt. Dte
> « n ÄrZrn vsrgtnommene Untersuchung
« «och nicht die Art der Krankheit fest-
M. dvL wird angenommen, daß «S sich
. Pesttäiie handelt. Auch unter den be-
fcRfcen Ärzten und dem Canitätkpersonal

ss dle Epidemie Opfer gefordert, was an-
nmd auf di« Unkenntnis der Natur der

mkheit »mückzusühren ist.
Frue Zuuastmr dar spavischs » Sr «« k.

-'w« K » i* Sichw-de«. Nachdem di, Grippe -Ppi.
H l « den übrigen Teilen Schweden - einen
« äiückgang auswies, nimmt sie neuerdings

' «« nördlichen Provinzen , Insbesondere i«
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Sommtraushlang.
Kehraus auf de » Schneekoppa
Aus SchreiLrrhau im KsesrnarSirg« wird ge-

schrieben: Ober den Koppenkegel ist vor kurzem
schon da§ erste Schneegestöber gegangen, der erste
Vorbote des kommenden Winters , nachdem sich
der voripe erst am Morgen des 25. Mai bei
1 Grad Kälte mit stSlrniichem Nordwest und
lrLftigem Schneefall verabschiedet halte. Herb
und wechselnd wie das Wetter ist asch sonst
das Bild des diesjährigen Sommers aui Preußens
höchstem Berggipfel . Die deutsche Koppen baude
ist grschlossen, und nur di, böhmsichr Baude
hat geöffnet. Auch der Telegraphen - und
Ferniprechbetried auf der Koppe ruht immer
noch. Wohl ist der Touristenverkehr andauernd
zirAlich stark, aber dir rechte StiRwunß will
nicht auslommen . Die streng« Grenzkontrollr
durch preußische Landstürmer geht auch über
di« Wege des Koppenkegel» und achtet mit
scharfem Kng« daraus , doß «remand ohne BvL-
paß hinüber oder herüber kommt, denn dir
preußisch-österrrichische Landeögrenz , trennt beide
Gebiete jetzt so scharf, wie mau es vor de«
Kriege etwa m  der russischen Grenze kannte.
Dazu komme« bedentend« Br -pftegung!-
fchwirriz' eiten ; vr « ftaher vaudenstimmiina ist
nirgends dir Nede. Ost umsaßt stürmtiche«
Wetter die Schneekopve. Als ft, der letzten
Nugustwoch« schwere Unwetter über das Bor-
gebirgr unö die niederschlefische Ebene zogen,
sah «tan von der Koppe au» abends zwischen
9 und 10 Uhr z« gleicher Fest firden Feuer »,

brüuste , die alle durch ölitzichlöge verur 'scht
waren . , 8« auf der preußsich-schlrsischrn Seite.

I « der Ct . Lamentiur -Kapeg«, Preuße »»
höchstem Gottrshg «!«, m,!ten auf de« Srpsen-
gtpjel, fand wir alljährlich am Laurrntiuslage
feierlicher Gottesdienst statt, gehalten von dem
Warmbcunner Kaplan . Wie stets, s» hallten
auch die» Jahr die Klänge des alte« Choral»
.Hier liegt vor deiner Majestät * feierlich durch
die Halle der Bergkapellr . in der 1915 dir
Trauung eines Laudeniöchterleins (von der

mnvenr «7r ztmrvenrrcmr, tmwenmuve ) nur um ve-
nedmieung der K-ieg» - ü bcnfa f,gefcHfefcaft in
SBrilm odcieietzt werden d- rs. Im ' letzten Jahre
hüben b'kliach Landwiite , industrielle Werke und
guch Gemeinden sich Rübensaft au » hochzucker.
hall,gen Futlerröben oder gewöbnlichen Futterrüben
hergesteLt oder für sich im Lohn berstcllen lasten
und dann an andere (Arbeiter , Angestellte . Gemeinde-
angedörige ) abgesetzt. Beim Einschreiten biergegen
haben fl« sich mehrfach bäronf berufen , daß nur
der Absatz von Rüden st,st m - Zuckerrüben an die
Genedmigunz der nvensnttgesellschsst ge»
Hunden sei. Dir !« Uu ^ ssung ist irrig . Air Rübe «.
!aft im Sinn « der oenaiinten Verordnung find euch
oieienlgen Erzeugnisi « anzusehen , dt« durch Au »-
presjen und Einkochen von Futter ; ätzen gewönne«
worden find. Auch dieser Rübensasl darf alt » nur
mtt Genehmigung der Kriegk -Rübensaftgesellschast
abgesetzt werden. Zuwiderhandlungen werden be¬
straft.

Mttb tn flstchflem Tnstrtzest ent und net laut:
.Halt halt ! Bringt Hem , Jfftand nicht um,
wir bekommen sonst keine Theat -rbillett» mehrl^
In dem Gelächter, das nun durch das ganz,
Theater brauste,  ging die Szene völlig verloren.

SericbtsbLttr.

kc)bLNtÄMscb< Meinnsmen.

HawpelLaude ) und 1916 ' dir Taufe" ' eines
Spiößlrng » !

sfi" manchen Orten hat di» Seuche wahr,
' be« verunachl und aus vielen Gütern!«t Amtliche Familienmitglieder danieder.

M,.'? t" den ebgelegeurn Gegenden oft nicht
FK und s, häuf, » sich di, Lodesfä -Ie.

. — , des Schneekoppen - Meteorologen
ftxitjan ». I » bm  nächsten Woche« wird es «uf
der Koppe sch« , wejeaiitch stiller werden, die
Hochflut de» sommerlichen Brrkrhrs ist vorüber.
Auf den vielen Tounstenwege « der böstmiichen
Seit , des Nirsexgebirges ist , » jetzt ich»» feSjt
einsam. D,e Mehrzahl der BZr -chrr dieser
«eit , kam stet» aus Deutschland ; die» ist «5«
jetzt durch die scharf, Grenzsperre üußrrst
erschwert.

VoLkSwirtscbLt 'tllLdeA.
«f * * 93,****««»g &»«*

ent* Ut  itute ISIS hat jetzt Ut » «ntteSta , »<:»!(;«
tn bre et heltzt, daß dl« Seael !» »,, «, « r Lieferung
a» den Käufer nur rrtrilt »mim , bars, wenn bet
Vertrag bis jkw  16 . November 1918 riulchließlich
abgeschloffen ist. Mit Befängut » bl» zu einem Jahre
und « tt Geldstrafe dl» zu zehutausenb Mark «der
mit einer dieser Wraien wird bestraft, am den S « «
jchrifte« MwiberhandeU oder Kattoffeln , dt, do« ih«
at» kaatkarioffein erworben find, ohne die »rsorder.
licht Genehmigung zu anderen ab» zu Laatzwecten
verwendet.

CS « I ist örstbrnsaft ? In der Nekanntmachung
üb » Aüber .faft v»« 6. Juti 191S ist destlm« !, daß

,DlLmchund . perlend
K«S Hambma wird krschrirbrn : Die

Strigernng der Minprrise , dir in den Wein-
berZgedletr« von Lnsavz an beobachtet n«d be¬
gründet werden ksnnt« , hat in norddeutschen
Städte » vielfach noch ihre besondere . Erhöhung ''
erfahre». Im allgemeinen schätzt der Nord-
beutjche de» Mrs «! »sicht hoch, da seiner Zunge
drr Sdelsäur , «nanzestehm ist, er zieht den
Milderen Rtzeftiwein dedhalb vor. Jetzt im
Kriege wird aber such dem Mosel zugesprochen,
und er räckt aus seinem Hintergründe hervor,
um Anhänger und Freund « zu finden. Dies
kan« man z. B. hier beobachten. Um di«
teuren Preis« ein wenig zu beschönigen, hat
»an einigen Weinen besonder» «nztehendr und
klangvolle Namen gegeben. Der Weinkennrr
und namenilich der Moselaner würde sich bald
wundem , wenn er in einige« BerkausLauZlagen
dt« Weinsorten und Weiummken nebst ihren
Preisen studierte. Stolz » Phantaiienamen
spazieren da an ihm vorbei, und wollt « er die
Lagen in seinem Gedächtnis oder auf einer
Mojeltart « suchen, er fände fl« in seinem ganzen
Leben nicht.

Di « vachsleheude« reRerkenswerte « Proben
b'.eier phamastische« Numeugebung sind «us der
WelnkarteubuniheU venchiedener Auslagen «nd
Preisverzeichkiff« wahllos zusammengesiellt:
Obenan spaziert natütlich immer da» zierlich
bevamte, duslig klingende . Moselblämchen - , über
da» jeder Mojelweintrinkec verständnisinnig
lächeln muß. Da » Lachen vergeht ihm freilich,
fcmut er di» Preis , liest : 8—10, gar 12—1»
Mark kostet diese Phsntasiemarke . . MoselperleE,
.Reielsold ' , . Mosrllröpsche« ' , . Mosrlrrüubche« '
,eu)e» !i-H dem Weinpgllett s« «nb wandifn,
mcht »h«, ein« Bezshlung zwilchen 7 und
IS Mark in die Hände des Liebhabers . Echo»
verstäudlichrre Taufnamen haben die Sorten,
di» einen Orlsanhang der Moselufer tragen,
nämlich: Bernkasirler Tdelgewächk, Zeltinarr
Traubenhang , V'esporter Rebstock, Pierporler
(Äolstroplen oder Goldperle . Selbstverständlich
wählt sich der weinunkundige Käufer die viel-
veyprechenden Namen und trägt seinen Schatz
in der teuer krsiandrnen Flasche mit schnalzender
ZuuZ, hei« .

t  verkin . Vor dem Schöffengericht ln Schön».
Kerz. Äenin baue sich eine ÄLucherwsrerbLndlerin
»« vereniworten , weil sie Herzer Käs« für 5,60 Mk.
dn» Vtnnd verkauft hatte, obwohl der Höchstpreis
im 1,r » Mark betrug . Zu ihrer Entschuldigung
machte fir geltend, dah ,u jener Zett eine furchtbare
Knappheit in Brotauistrichmitteln best, «den bade-
nur auf dringmde Bitten ihrer Kundschaft habe sie
sich derett erklärt, den Käse zu kauten, und zwar
weit über dm Höchstpreis. Der AmtSamvalt be¬
antragte 400 Mark Geldstrafe, während der Ver-
tetdiger die Ansicht vertrat , daß die mildeste Strafe
noch z« hart für die Angeklagte sei, da zu der
glelchm Zelt der gleiche Käse von dem Magistrat
weit über dm Höchstpret» den Geschäften geliefert
und dort ganz offen für 6,60 Mark verkauft worden
sei. Das Gericht erkannte die» an, verurteilte die
KnsMagr « nur wegen fahrläsfigen Vergehen» zu
S Mark Geldstrafe und zsb den » rlö» au» dem be¬
schlagnahmten Käs« frei.

Benthe « . Vor der hiefigm Strafkammer batte
sich der Geldwechsler Wajman au» SoSnowice
wegen Golbschmugge!» zu verantworten . Wajman
war am 2. September auf de« Bahnhof Kcutowi-
abgesatzt worden , a !» «r den nach Sosnowi«
fahrenden Zug besteige» wollte. Einem Zollbeamten
war e» ausgefallen , da» der Kaftan de« W. sich in
venätertscher Weise ausbauschte, und er hielt dm
Geldwechsler an . Dieser gebrauchte zunächst die
londerbare Aulrede , er tröge einen Fisch in der
Tasche de» Kaitan », fand damit jedoch keinen
Ä tauben und mußte sich einer Durchsuchung unter-
ziehen. Dabei fand man bei ihm 40 Rollen in
Franktzöckm . die er zweisello» nach dem Auklande
dringen wollle. Wajman wurde zu einer Seld-
ßrair in Höhe von 92 700  Mark , int Nichtbei-
treibungLfall , zu eine« Jahre Geiängni » verurteilt.

Pose « . Di » hiesige Strafkammer vermteill«
dm Kaufmann William Lach» von hier wegen Ber-
gehen» gegen di« Ärieg»verordnungen ,u 18 900 M.
Betdstlate.

6LlunZbeitspflege.

Vermisstes.
Der . Diplomat " als Frrisr . Ende

Juli w«r in der ,Fr «uksurtrr Zeitung ' ein
Jnsrrst erschiene», in dem sür . einen Altachb
in hoher Position ' , der «. u. angab , daß sein
Baier Ajeüeuz sei, eine Lebrn »gr,'Lhrtin ge-
sucht werbe, . deren Vermögen es gestatte, di«
Frau «tttrs rukünstigen Bot 'chasters zu werden ' .
Ilder de» Ausgeber de» Inserats sind unter»
dessen Ermittlungen angeftellt worben . Dabet
Hut sich rrßtbri «, daß mit der ganzen Nirgelegen»
heit übtthsupl kein deutscher Diplomat etwas
zu tut- hat.

Die Hauptsorgv . Ms Jffland «och am
Mannhewter Stadt !hester an ge stellt war , schenkt,
er von Zeit zu Zeit seiner Wirft «, einer Witwe,
und ihr» kleinen Tochter Freikarten zu den
Stöcken, in bene» er auftrat . Elnes Abends
saßen nun die beiden wieder im Theater , und
Jffland sollt« eben in einer große» Szene vo«
Verschwörern ermordet werden. Da sprang da»

Ei « tiorzügliche - Mittel gegen Hufto,
(auch Stickhusten) ist folgende»: Etwa lk Pfund
cia*ge(etnle Rosinen werden fein zeschniiten und
samt V, Pfund seinem weißen Kandiszucker und
einem aiten Lot gepulverten Rhabarber eine« Maß
gutem Malzbier zugesügt und gut vermischt auf ge-
lmdem Feuer langsam gekocht bi» zur Dicke. Ad
und zu mutz da» Lanze während de» Kochen» um»
gerührt und der sich an de« Rand absetzende Rha¬
barber wieder «ini ' getan werden.

Mittel zur Eutsemn » , von Splitter»
mtlet » dem Aagel . Zur Entfemung von Fiemd-
körpem , welche unter die Nägel eingedrungen sind,
wird folgende » Mittel vorgeschlagen: Mn einem
kleinen Holzstübchen, welche» man in ein« fünf¬
prozentige kaustischePoltaschetisung eingetaucht hat,
hrelcht man ans dem Nagel in einer Brette von
einigen Millimetent hi» und her, indem man der
Lage de» Fremdkörper « folgt, sodann schabt man
mit einem Glatzscherden den Nagel, um den Horn-
drei , der sich de! Berührung mtt dem Alkali gebildet
hat , zu entfernen . Die Applikation der Pottasche
und da» Schaben wird so lange wlederhott, bi» man
aus den Fremdkörper stößt, deflen Entirrnung sich
dann mit der arößten Leichtigkeit bewerkstelligen läßt.

Soläene Älorte.

«Der Rotel ' flüsterte fir ihm leise zu.> fir uim srlse zu.
L.»-tar fritte Angst !' gab Brennecke ebenso

»mück und t» der Tat erwies sich dies«

i flB
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sLerflksstg; der Rsk , btt  oflrn-
eb« chgZ» erkannt hatte, versuckte

ju, 1°' Pa « anzurewpel», wurde ober
^ Begleitern, die jedenfalls weniger bezech!

Pvwaü MückgehÄtr«. In esniger
blied̂ dann di« Gruppe stehen urck

^ . «es mit laaftr , kreischender Stuume:
g'« etm§ Nettchen, nette Kleine !' Als bier-
jg,? " Mte « der Angerusenen keine Antwort

I t̂zre er noch hinzu : . Nee, so'n oller
Wf ', a t ft *nc:l filtert Geschmack, Nellchen.
(ist. "Elchen! 's gibt ucttere Jungeus,
ov' ’* k—t—e !'

k fofl?« jedoch ben Schreier fort
Summen verloren sich bald ft, der

b»,,'., -" "sh einigen Schritten hatte dann
' mit Nettchen bas Ziel erreicht,

ssck, gut, daß in der unteren Stube
Wu ^Laycndccker noch LiÄt war : sie
' ®J8 :tn «fi schellte, sofort die Tür

'Wn Verhandlung ward Nettchen

ia-* fasste die etwa fönfzigjährige
Sie so in Verlegenheit st».d, Herr

K ist es ja ein rechtes Glück, das;
*^östbesuch so fest sitze» blieb, sonst

sicher schon und Sie hätten lange
. a«en. Nun koininen Sie nur Mairt-

nte sib sich an Nettchen, . »s ist
^ sind weich siegen ssll«« Sie
^ ^ ^ Laheuseckr s»rgi schon dajür .'

Her» Brmmecke. daß Sie aber so

lügen können,' raum « Nettchen dem Apotheker
noch xn, als fi« ihm gute Nacht sagte. Dieser
hatte uZntlich der gste « Fn » Lchendecker schnell
ein« etUqH ksRjnse Keschicht» «rnShst vo» seiwer
jungen W«rwsM «n, di« ans DüMderf h« .
üLergeksnrmemsei und de« letzte« verfL.-mt
hllbe. Er kSnu« ihr iu feiars 3

feist« Sfoferämf} arötetra wk irr
ehtem Gaflhsf mL-xe fir sicht gern SLermschLLA,
fie fei das Reisen nicht gewöhnt.

Frau Layendecker schien das auch ganz
glaubwürdig z« find««, wenigflens bemübte ste
sich ohne weiter« Frage « mit mütterlicher Sorg¬
falt um Nettchen, und bald lag dt« Klein« tu
friedlicher» Schftimmer.

Brennecke eilte schnell« , Schrfsies sek ««
Hers . pl . Das Abenteuer dsiser Nacht sollte
jedoch Wch nicht ganz zu Ende sein. Als der
Apotheker seine Wohnung erreichte, bemühte sich
die schwankende Gestalt des Roten vergebens,
an der Tür des Nebengebäudes das Schlüssel¬
loch zu finden, und indem Brenneck« seine
eigene Haustür miffchließen wollte, fühlte er
sich plötzlich von hinten umklammert. ES be-
gann ein kurze« Ringen , doch der kräftige Apo¬
theker schüttelte den Gegner bald ab und
schleuderte ihn mit einem einzigen Stoß in den
Rimisteiu , au « dem er sich noch nicht erhoben
hatte, ^ als Brsmucke bereits eingenrten war:
war eine Mut von Verwünschungen folgte dem
Apotheker nach.

In seinem Zimmer angekommvn, machte
dieser Licht, aber statt sein Bett auszusitchen,
setzw er sich, den .Achs in Leid, Hände stützend,
cm Leu Sofcttsich. Seme Gedanken Leschäs»

Ein offene» Herz zeigt eine offene Stirn.
Schiller.

- Man muß von dem Grundsatz ausgehen,
daß Wtffen und Glauben nicht dazu da sind,
einander aufzuheben, sondern einander zu er¬
gänzen . Goethe.

Der Mensch kann immer sehr viel für sein
inneres Glück tun , und, wa» er äußern Ursachen
sonst abbeiteln müßte, sich selbst geben. ES
kommt nur auf Kraft des Entschluffes und auf
einige Gewöhnung zur Selbstüberwindung an.

Wilh. v. Humboldt.
Ein guter, edler Mensch, der mit uns ge-

lebt, kann uns nicht genommen werden ; er
läßt eine leuchtende Spur zurück gleich jenen
erloschenen Sternen , deren Bild noch nach
Jahrhunderten die Erdbewohner sehen.

Catlhle.OltUCKsH.«RKNCVf «UM -IfAUW

stiften sich « tt den Erlebnisse» der heutig«,
Nacht, Md er fand e» jetzt bei nchsger Wer-
lj« d- ch «Hj §#?-». i» der Ordmmg, daß
« Ww mm ** te fe>f ? WeHz ei« kl -r-
&iü» a tzWschM| Bert er sich
b*  m wdck« -ÄrchM p mischen, di« Lhu
m miß  ftaghigw! «r« krt fw# , me
«schm « LffM gar $st  MchSch ; es HM«
bi* Eeira MchZaM « ch uk* f» recht beachtet
Wd G war eigentlich jankMerschabe, Last ste in
der ungeregelte« Häuslichkeit der Schwester »er»
komme« mußt«. Wenn fi« nur bald einen
«svm Matm Md «; doch mi  für Ansprüche
bart:« « n solches Mädchen mache» t ES würde
i T̂ rvvmSgkich« sehr«, wir ihrer Schwester.
Na. er hm * tb nicht a«b« a »ab ärgerte sich
je?i schon, daß « sich ÜLachaupt «tt der Aar-
grltMnhrü Leiaßt haue.

Wir war dir ganze dttMM« Schererei esgeitt-
sich gekommen tz Ja so, weil Nettchen sich
fürchtete, der Echwager werde ste schlagen.
Der Mann war brutal t» ftsnem bösen Rausch.

Wo hatte « doch 'mal ein« Geschichte ge¬
hört von eine« Eremiten, de» trotz seiner
Frömmigkeit der Teufel holte, wett er da«
Lnnken nicht lassen konnte tz

Schändlich, so ein allerliebstes Geschöpf zv
schlagen, die Frau zu mißhandeln . Was brauchte
o ein SausauS überhaupt zu heiraten ? Wenn

er, Brenuecke, jemals heiratete, so wollte er
Sacchus entsagen, aber es war nicht wahr-
cheinlich, daß er in diesen Fall kommen würde,

er hatte einstweilea gar keinv» Grund dazu:
im Gegenteil.

.Guten Morgen, Herr BrenneckeI —'
In , der halb offenen Tür des Kabinette

flMd di« HanshLltenn und starrte ihren Herrn
«rwvndert an der schon so früh am Tage da-
fast, während die Lamp^ ganz unnötig brannte.

Der muß gestern wieder ordentlich gekneipt
Mtea , daß er nicht efttmal sein Schlafzimmer

kvmtte. Sie blies kopfschüttelnd das
«lcht «sS und darüber erwachte der Apotheker.

Mtt einem verwunderten Mick auf das breite
Gesicht der ältlichen Jungfrau besann er sich
mplötzsich, wo er war.

.3a , « ei» Gott, ' sagt« er gähnend, „ich
vtu wohl gar nicht ins Bett gekommen?
S -«, Mamsell Maschen, sehen aus wie drei
Tag « Regen Wetter; hat die Katze den Milchiops
»mgeworfen ?'

Dis Mamsell geruhte gar nicht zu ant-
Worten, sie fragte nur in dem knappen Ton. der
ihre schlechteste Laune bezeichnete: .Soll ich
gletch den Kaffee bringen ?'

,Jn zehn Minuten , ich will erst einmal den
Kopf ins Wasser stecken.'

^ird wohl auch sehr nötig sein,' brummt«
die Haushälterin.

Als dann der branne Trank erschien, wollt«
er dem Apotheker nicht sonderlich munden, ab«
eine leise Bemerkung darüber wunde von Mamsell
Malchen sehr übel ausgenommen.

»Der Kaffee ist so gut wie immer,' meint,
sie brssig, . es wird wohl an Ihrem Geschmack
liegen. Wenn erst die junge Frau ins vuus
kommt, machst sie es boffEch besser, ich M«
ja «hnedtes die längste Zeit für Eie gelocht.'
« « Wortjetzuug sttgtst



I

li

2- 4 junge51t 2.Holt Stflflts-unö GMiuMM. L u n (tr
ist umgehend z« zahlen andernsafls Mahnung und \ öj +* ^
Beitreibung erfolgt.

Camberg, den 9. September 1918.
Die Stadtkasse : Wenz.

Bekanntmachung.
Am 14. September 1918 ist eine Bekanntmachung !

Nr . E . 1/9 . 18. K. R . A ., betreffend :

jöflltpteift ooa fnetfeßei BiaEetioIieu
(Ms- «sb EWMWse !mie Mle»" >
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

StCliB. KMl«Ik«MIIlbI 18.
rrrrrrrrmrrrrrrrrrrrrrrrr

Geht

! werden zu kaufen  gesucht.
' Von wem sagt die Expedition

des „Hausfreund ."

MUnö« er
für jedes Suaatmn

vszelbmesiL'nl

«Wcvhspikr

Sammelleiter an allen
Orten gesucht.
SSokolaiieN' unö

ßonfetöenffiOnf..Iaunus..
W. Skietz&6o„

Baö öomöutgv.D.Höhe.

«MWllS
Bili nit Satten.
<M nfier Wie.
Schmitt& Rockemann.

Frankfurta. M.. geil 38. 1
reelle Bedienung, kein Vorschuß.

BüöafentüinO SSTpSSS^S
£. Vornberger, heb.,

Gutleutstraße 19. neben Hauptbahichof
Tel . Römer 2356.

Geliebter Sohn, bist als Held gefallen;
Sieg und Ruhm in deiner letzten Stunde
Sächsln dir die heiße Todeswunde,
Draus die Seele mutz von hinnen wallen.
Guter Bruder, dir am Grabe schallen
Ehrend die Kanonen ihr Geschmetter,
lvie im Walde sommerschwüle Wetter
Ruf den toten Zrühling niederhallen.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die tieftraurige Nachricht,
daß unser herzensguter Sohn , Bruder . Schwager , Onkel, Neffe und
Vetter , der Infanterist

)akob Arohmann,
Inhaber des Eisernen Krenzes 2. Klasse.

am 7. September , an der französichen Front , im Alter von 19
Jahren den Heldentod erlitten hat.

Wir bitten , des teueren Gefallenen im Gebete zu gedenken.

In tiefer Trauer:

Frau Margarethe Krohmann,
geb. Kehler.

Erbach (Taunus), Oberselters, Wiesdorf, Frankreich, den
11. September 1918.
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Packpapier
liefert die Bnchdruekerei

W . Ammelung.
rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr
Bekanntmachung.

Zur Gewinnung von Wagen für de « Ladungs¬
verkehr insbesondere für dringende Nahrungsmittel
wird von Mittwoch den 11. September an bis aus
iveiteres der Versand von Frachtstückgut , Eilstückgut und
beschleunigtem Eilstückgut gleichwie im Vorjahre derart
eingeschränkt, daß eine Anzahl Güter von der Beför¬
derung ausgeschlossen sind.

Für die noch zugelassenen Güter bleiben die bisher¬
igen Höchstgewichtsgrenzen von 100 Kg. für Eilstückgut
nnd 50 Kg. für beschleunigtes Eilstückgut bestehen.

Anträge auf Zulassung von Ausnahmen , die nur in
durchaus dringenden Fällen berücksichtigt werden können
find für Güter des öffentlichen Verkehrs an die König!.
Eisenbahndirektion , für Militärgüter an die Kriegsamt¬
stelle des Empfangsortes zu richten.

Die Annahme von Expreßgut bieibt in der seit.
herigen Weise eingeschränkt.

Nähere Auskunft erteilen die Auskunftstelle für Gü¬
terverkehr im Geschäftsgebäude der Königlichen Eisen-
bahndirektion , Hohenzollernplatz 35 , sowie Güter - Eil¬
gut - und Gepäckabfertigungen.

Frankfurt a. M ., 9. September 1918.

_ «Me WnWMeliii».
HM li» Hk Ml!
Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Mel¬
dungen aus vorderster Linie in die rückwärtigen Stellun¬
gen gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist das Leben
erhalten , weil Hunde ihnen den Meldegang abnahmen.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde recht¬
zeitig an die richtige Stelle gelangt . _

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt
ist, gibt es noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde,
welche sich nicht entschließen können, ihr Tier dem Va-
terlande zu l e i h e n!

Es eignet sich Schäferhund , Dobermann , Awedale-
Terrier , Rottweiler , Jagdhunde , Leonberger , Neufund¬
länder , Bernhardiner Doggen und Kreuzungen aus
diesen Rassen , die schnell, gesund, mindest 1 ^ ahr alt
und von über 50 cm Schulterhöhe sind. Dre Hunde
werden von Fachdresseuren in Hundeschulen abgerichtet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt
werden . Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer : Eure Hunde in den Dienst des Va¬
terlandes ! . . ^ ™ t  v

Die Anmeldungen für Kriegshund , und Meldehund¬
schulen an Inspektion der Nachrichtentruppen , Berlin-
Halcnsee , Kurfürstendamm 152, Abteilung Kriegshunde,
richten.

ZUMMZSLLW

in verschiedenen Großen
siHd wieder eingetroffen und zu haben

in der

Expedition des„Hausfreund

Sonntag, den 15. Sept. 1918.
Camberg: !

vormittags um 9'/, Uhr. -
Niederfelters: 1

nachmittags um 2 Uhr. i

Fahrrad j
neu oder gut erhalten mit De- !
reifung gegen sofortige Kassej
zu kaufen gesucht.

Angebote nimmt entgegen j
die Exped. des „Hausfreund '" '

im

föelefenfle
unö Mbreiteske3eifung

tziessger Gegend.

Trauerbilder
Die Beratungsstelle für Lungenkranke

bwisdot sieh in

Limburg , Hallgarfenweg 7.
Sprecnßunde: Mittwochs Vorm, von 10—>2 Uhr.

MW" Beratung erfolgt kostenlos. "MW
Kroisverband Vatorländisehar Frauenveraine

im Kreise Limburg.

mit

Photographie
für gefallene Krieger

werden sauber angeferfigt in der

BucMruekereiW. Ammelung, Camherg.

Verlag des Bibliograp - ischeu Snftitute in Leipzigu. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16.
28 Haupt - unb 15 Nebenkarten tut» Weyer» Konversations - Lexikon. 3n

' Umschlag zussumnengrheftet . 1 Mark 60 Pfennig

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter, «achd«i für , Österreich uni
Mt Schwei« güui #tn ueuriiche« KcoutUu Aeunli , neuiuMintet « uni ver¬
mehr!- Auslu- e. 3n Leinen geiunieu . 2 March BO Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung.
Gebrauch, yvsg. von P »of. vr . Albert Tesch.  2n Leinen ycd. 2 Mark

Technischer Meiellatias.
schirrstv- und Aerkehrsttchnik mit g»vrsän veiftarrüllche» her¬
aus er«geben von Snsenie n̂ Haus Blücher.  Raue , wohlfeile Briedsbe.
3*i Pappband . 9 Warb

Weyers Handlexikon drs allgem . Wissens.
SechsteAuflsge.  Annäherrrd 100 WO‘Urttfei uufc Ästtvcidurtzs» auf 1612
Seilen Text uül 12rrs Abbildungen rs- Ilsuft-ratlasistajsl « hdaosu 7 Farben«

.» drulLtafstn). 32 Haupt- und Re dvuL̂ rten . &■>salbitäudigeo Xc£t&cUngen
' und 30 statistischen Lber sichren. r Bü«.d- t« Hawlsb « s^duitden 22 Mark

smammm

rMWWML .MWMk'Dreftfunafcliüien
WÜDÜllDII'

„̂Nurfgegen Freigabefchein der Wumba.

Kreis-Schwetneversicherung.
Die monatlichen Versichnrrmgs-Beiträge müffen bis

spätestens 8 . j. Monats an den Beauftragten gezahlt
werden. Borsitzende des Kreisansschnsses.

Aachtbriesenoch bahnamtlicher Vorschrift
sind wieder eingetroffen und zu

haben in der vuchdruckerei
Wilhelm Ammelung.

>1

LsJ Strapaäoid
L

. . sind leicht , billig , dicht und dfeuarKaft.
f&3 jf  J Erfordern auf SangD Jekro keine^rrtorbnriuo.̂ ^̂ '.rvtrrok«.r Seit vioien Jahren bewahrt. Muster‘:nd Proapeht Mt-

A. W. Äncternach , BouöI

gurte Oes raeffl. StiessfüEoniHw
Von Belfort bis zur Nordsee, im Westen bis über v \

hinausreichend.
Mahstab1 : 800 000. Größe 62 :

Preis 65 Pfg.
Völlig neu. kein Abdruck älterer Karten! ^

Vorzüge:  mehrfarbiger Druck, große
Übersichtlichkeit trotz der großen Fülle von D }11«
Flüsse und Eisenbahnen sind eingezeichnet. Festung^

Rotdruck hervorgehoben. ^
Die überaus wohlfeile Karte , die zum Verständnis ^r
Entscheidungskämpfe unentbehrlich ist, ist m un! ^
schäftsstelle käustich zu haben ! im übrigen liefern

gegen Voreinsendung des Betrages . J
Auch unsere Austräger nehmen Bestellungen entge

- ?

Betlag Oes
WM«

9flBsfte««oesW
ln kgmm>-
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